und bevollmächtigte Minifter am Kaiſerl. Oeſtrei⸗ 


chiſchen Hofe, Graf von Veruſtorff, iſt nach 


Ilia 


jeſtaͤt des 


des Großherz 
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1826. 
ee, 


kung 


gthuns Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. De cker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


Sonnabend den 22. April. 


In lan d. 


Bertin den 19. April. 


Seine Majeſtät der Kb: 
nig haben der Ad fe Enno 9° 


d= Tochter des Gutsbeſitzers 


Ewald v. Lettow⸗Pomeiske, zu Carzin bei 


Stolp, Thusnelda Charlotte Erneſtine Braun, zu 
geſtatten geruhet, den adlichen Stand und den Na: 
men von Lettow zu fuͤhren. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Leibkutſcher 
des Hochſel. Kaiſers von Rußland, Alexander 
I., das allgemeine Ehrenzeichen erſter Alaffe zu ver⸗ 
leihen geruhet. 

Se. Excell. der Königl. Würtembergiſche Gene: 
ral⸗ eutenant, General⸗Quartiermeiſter und außer⸗ 
ordentliche Geſandte am Kaiſerl. Ruff. Hofe, Frei⸗ 
herr von Barnbüler, iſt von St. Petersburg, 
der General⸗Major und General⸗Adjudant Sr. Ma⸗ 
Kaiſers von Rußland, Graf von Poto⸗ 
eki, von Paris, und der Koͤnigl. Hanndverſche 
General⸗Major von Eſtorff, von Hannober hier 
— A 

r Königl. Däniſche außerordentliche Geſandte 


dem Holſteinſchen von hier abgegangen. 
Der Königl. Großbrittanniſche Legations⸗Sekte⸗ 


tair im Gefolge des Herzogs von Wellington, Bli ok, 
iſt, als Courler von St. Petersburg kommend, hier 
durch nach London gegangen. Be, 
Der Königl, Hof hat geftern die Trauer für Ihre 
Königl. Hoheit die Prinzeſſin Marie Cunigunde, 
Kdnigl. Prinzeſſin in Polen und Sachſen, auf 14 


Tage angelegt. 

Breslau den 13. April. Auf Ihrer Rüͤckreiſe 
von St. Petersburg über Warſchau, trafen geſtern 
Mittag 12 Uhr Sr. K. Hoh. der Prinz von Ora⸗ 
nien, unter dem Namen eines Grafen von Flan⸗ 
dern hier ein, wechſelten die Pferde und ſetzten Ihre 
Reiſe nach Dresden fort. 8 

—— 2 — 


A Ss an 


— — 
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St. Petersburg den 8. April. Der Feldmar⸗ 
ſchall von Wellington iſt nach Warſchau abgereiſt. 
A von Wrede wollte gleichfalls noch geſtern 
abreiſen. 
Der General der Kavallerie, 
ſtein, Befehlshaber der zweiten 
ekommen. 5 
Die Central:Comits zur Unterſtuͤtzung der bei der 
Ueberſchwemmung in St. Petersburg Verunglück⸗ 


Graf von Wittgen⸗ 
Armee, iſt hier an⸗ 


ten beſitzt noch 111,944 Rubel in Banko⸗Aſſigna⸗ 
tionen und 103 Rubel in Silber, welche nach dem 
Willen des Kaiſers ihr noch auf ein Jahr zur Ver⸗ 
woltung uͤberlaſſen find. 8 £ 

Das Bilduiß Sr. Maj. des Kaiſers Nikolaus I., 
von J. Friedriz gezeichnet, und nach dem Original⸗ 
Gemälde von Dawe, iſt erſchienen und für 10 Ru- 
bel zu haben. N 3 

Die Newa iſt geſtern vom Eiſe frei geworden. 
Am 23. Maͤrz um 11 Uhr Vormittags wurde in 
der evangeliſchen Peter⸗Paul⸗Kirche zu Moskau, in 
Gegenwart des Kriegs⸗General-Gouverneurs, ein 
Gottesdienft für die Ruhe der Seele unſeres ent: 
ſchlafenen Herrn und Kaiſers gehalten. Die ſchöne 
Kirche, deren Grundſtein durch Se. Majeſtaͤt den 
König von Preußen gelegt wurde, war mit ange⸗ 
meſſenem Trauerpompe ausgeſchmuͤckt. Mozarts 
Requiem, von einem zahlreichen Chore und einem 
erwählten Orcheſter vorgetragen, erfüllte die zahle 
reichen Zuhörer mit der berzlichſten Rührung. 

Zwiſchen Kiſcheneff und Ismail (Beſſarabien) iſt 
eine neue Poſtſtraße angelegt worden. Sie geht 
durch die deutſchen Kolomen und iſt 11 deutſche 
Meilen kurzer als der bisherige Weg. Es ſollen 
noch mehrere Poſtſtraßen, ee, 4 Poſt⸗ 

aͤuſer, in dieſer Provinz angelegt werden. 
5 — 7. eee Juli⸗Monats, wo Se. 
Maj. der Kaiſer ihr ein und dreißigſtes Lebensjahr 
beginnen, wird, wie man ſagt, in Moskau die fei⸗ 
erliche Krönung des Monarchen ſtatt finden. Bes 
reits gegen Ende dieſes Monats ſollen die Abthei⸗ 
lungen der Garde⸗Regimenter und andere Truppen⸗ 
Corps von hier abmarſchiren, die bei der Krbnungs⸗ 
Feier dort anweſend ſeyn werden. Sr 

Die zarte Conſtitution J. M. der Kaiferin Eliſa⸗ 
beth kann die feuchte Seeluft von Taganrog, ſo 
wie die Nebel, die im Herbſt und Frühling die At: 
mofpbäre dort erfüllen, nicht vertragen und wer⸗ 
den daher J. Maj. jenen Ort in dieſen Tagen verlaſ⸗ 
fen. J. M. würden ſchon am 26. v. M. abgegangen 
ſeyn, wäre nicht ihr Leibarzt, der verdiente Staats⸗ 
Rath v. Stoffregen, von einer Unpaͤßlichkeit befallen 
worden. Höͤchſtdieſelben werden einſtweilen die 
Gouvernementsſtadt Kaluga zu ihrem Aufenthalt 
wählen. Eben dahin wird ſich, dem Vernehmen 
nach, J. M. die Kaiferin Mutter begeben, um ſich 
dann, im Verein mit Ihrer Durchlauchtigen Schwie⸗ 
gertochter, zur Feier der Kroͤnung nach Moskau zu 


begeben. - . 
Der Etatsrath Nikolaus Maximowitſch Janowski, 


der ſich um die vaterländiſche Litteratur durch die 
Herausgabe des Worterklärerg, deffen ng Auf: 
lage er ſchon drucken laſſen wollte, fehr verdient ge⸗ 
macht, iſt in Odeſſa, wohin er Verbeſſerung 
feiner Geſundheit gereiſt war, geftorben 
Deußſchlau -$ 
Dresden den 11. April. Nachdem geſtern Mits 


tag von 12 bis 1 Uhr zur feierlichen Erinnerung an 


Ihro Königl. Hoheit die verewigte Prinzeſſin Maria 
Cunigunde, Königl. Prinzeſſin in Polen und Sach: 
fen, Fuͤrſtin Aebtiſſin zu Eſſen und Thorn, in allen 
Kirchen der hieſigen Reſidenz mit den Glocken ges 
laͤutet worden, ſo erfolgte heute Abend um 7 Uhr 
unter den gewöhnlichen Ceremonien die i 
des hohen Leichnams in der Herrſchaftlichen Gru 
unter der katholiſchen Hofkirche. 2 
München den 9. April. Am 7., Abends um 
halb 9 Uhr, find J. Maj. die Königin Caroline, 
mit JJ. KK. HH. den Prinzeſſinnen Marie und 
Louiſe von Wien zuruͤck in hieſiger Reſidenz wieder 
angekommen. 
Das Jubiläum wurde zu München am 2. April 
in den Pfarrkirchen verfündigt, Am 23. April wird 
die erſte der fünf feierlichen Prozeſſionen ſtatt haben. 
Vom Main den 12. April. In Stuttgart be⸗ 
ſteht ſeit dem Anfange dieſes Jahres eine Gewerbs⸗ 
ſchule (Sonntagsſchule für junge Handwerker). Je⸗ 
den Sonntag erhalten 50 Geſellen und Lehrſungen 
Unterricht im Rechnen und geometriſchen Zeichnen 
mit Erklärung der allgemeinſten Säge aus der Geo⸗ 
metrie, in der Mechanik, im architektoniſchen Zeich— 
nen und im Handzeichnen. Auch in Ravensburg, 
(ee Wrede f s ar Städten. des Königs 
rei uͤrtemberg ſind ähnliche $ 2 
7 — | hnlich Anſtalten gegen 
Oeſtreichiſche 
Trieſt den 6. April. Nachrichten aus Corfu 
bom 25. und aus Zaute vom 26. März zufolge, 
pertheidigte ſich Miſſolonghi fortwährend, und hakte 
bis dahin alle Angriffe abgeſchlogen. Das Geruͤcht 
von der bereits erfolgten Ruͤckkehr der Griechiſchen 
Flotte aus Hydra, hatte ſich dagegen nicht beftätigt. 
NA en rd 
Bräffel den 10. April. Bei des Königs neu⸗ 
licher Anweſenheit in Bruͤſſel war Se. Maj. einer 
wirklichen Gefahr ausgeſetzt. Bei dem Beſuch der 
im linken Fluͤgel des Schloſſes, welches für S. K. 
H. den Prinzen Friedrich beſtimmt iſt, vorgenom⸗ 
menen Bauten, trat der König in ein Gemach, deſ⸗ 
fen Fußboden noch nicht gelegt und nur von der im 


Staaten. 
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untern Zimmer befindlichen Decke getragen ward. 
Dieſe brach und der Koͤnig fiel hinab, konnte ſich 
aber gluͤcklicherweiſe mit den Armen an den feſten 
Balken halten, bis die noͤthige Huͤlfe herbeikam. 
Se. Maj. hat nur eine leichte Kontufion davon ges 
tragen. / 


wei 3. 

Den 8. we Der Fürſtbiſchof zu Baſel 
drückt bei der Kunemechung Des allgemeinen Jubel⸗ 
ablaſſes für ſeine Sprengel ſein Erſtaunen daruͤber, 
daß man den Sündenablaß jo wohlfeilen Kaufs er- 
langen könne, in den Worten aus: „Betrachten 
wir die Bedingungen, unter welchen ein ſo großes 
Gut und angeboten wird, fo muͤſſen wir geſtehen, 
des Vaters Milde und Schonung uͤbertreffe weit 
der Kinder Schwäche. Es wird nur, was ohnehin 
geſchehen ſoll, der Empfang der heil. Sakramente 
und fleißiger Kirchenbeſuch verlangt; ſollte es wobl 
auch nur einen Einzigen geben, der jo trag wäre, 
durch einen jo wohlfeilen Kauf ein fo koſtbares Gut 
ſich anzueignen? — f 

In Bern iſt die Roͤmiſche Jubilaͤumsbulle mit 
der Bedingung angenommen, daß alle die Formeln 
und Ausdrucke wegbleiben, welche der evangeliſchen 
Kirche oder den Geſetzen des Kantons zuwider ſind. 

Die Beiträge der Genfer für die Sache der Gries 
chen ſammeln ſich zu großen Summen an, Herr 
Eynard hat unmittelbar ſchon über 80,000 Franken 
beigetragen, und Herr Bertrand hat ſeit ſeiner erſten 
Unterzeichnung mit 5000 Fr. ſchon einen zweiten 


Beitrag gegeben. 
eg Er uk 


J n. 

Rom den 30. Maͤrz. Unſer Profeſſor der Che⸗ 
mie, Morchini, machte ſchon vor längerer Zeit die 
Entdeckung, daß der violette Strahl des Sonnen⸗ 
prisma der ftählernen Nadel die magnetiſche Eigen- 
ſchaft gebe. Einigen Phyſikern war indeffen dieſes 
Experiment mißlungen. Allein Lady Sommerville 
bewaͤhrte die Richtigkeit obiger Wirkung, indem ſie 
den prismatiſchen Lichtſtrahl auf die Spitze der Na⸗ 
del richtete und das Uebrige mit einem Kartenblatte 
verdeckte, worauf ſogleich die vom Strahl beruͤhrte 
Spitze Nordpol, und die entgegengeſetzte Suͤdpol 
wurde. 

Neapel den 27. März. Am 24. d., am Char⸗ 
freitage begaben ſich JJ. MM. der König und die 
Königin mit der ganzen Königl, Familie und im Ges 
folge des ganzen Hofes nach der Königl. Palatini⸗ 
Be Kapelle, und wohnten der an dieſem Tage 

lichen Feierlichkeit bei. Der Oberhofmeiſter Sr. 


Maj., Fuͤrſt von Campofranco, legte naͤmlich das 
Packet der Dekrete und Gnadenbrieſe, die der Khs 
nig bei diefer Gelegenheit zu erlaſſen pflegt, zu den 
Süßen des Kreuzes nieder, von wo es durch den 
Hof⸗Ceremomenmeiſter dem anwejenden Generale 
Prokurator beim hieſigen Kriminal-Gerichtshofe 
übergeben wurde. Es waren 15 bereits verurtheilte 
Verbrecher, die bei dieſer Gelegenheit begnadigt 
wurden. . 
Mad. Catalani giebt am 29. d. im Königl. Thea⸗ 
ter del Fondo ihr erſtes Concert. 
ran kr e i . 
Paris den 11. April. Am 8. d. hat die Kammer 
den erſten Abſatz des erſten Artikels „die Einfuͤh⸗ 
rung des geſetzlichen Praͤciputs betreffend, mit 120 
gegen 94 Stimmen, und dann auch die beiden an⸗ 
dern Abjäße, fo wie den zweiten Artikel des Ente 
wurfs, verworfen. Den dritten Artikel, die Sub⸗ 
ſtitutionen angehend, beſtritt Graf Laujulnais. Ein 
Amendement zu demſelben, von dem Baron v. Mon⸗ 
talembert, ward vom Grafen Roy angegriffen, und 
nicht angenommen. Ein anderes Amendement von 
der Conimiſſion ward, nach Anhörung des Siegel⸗ 
bewahrers, des Vicomte Laine und des Miniſters 
des Innern, verworfen, und der Artikel ſelbſt, auf 
welchen ſich nunmehr der ganze Entwurf beſchraͤnkt, 
mit 100 gegen 53 angenommen. Er lautet: „Die 
Güter, über welche zu verfügen nach Art. 913., 
a und 916. des bürgerlichen Geſetzbuches frei 


ſteht, konnen ganz oder zum Theile durch Schen⸗ 


kungen unter Lebenden oder letztwillig vergeben wer⸗ 
den, unter der Verpflichtung, ſie einem oder meh⸗ 
reren Kindern des Gebers, die geboren ſind oder noch 
geboren wuͤrden, bis zum zweiten Grade einſchließ⸗ 
lich, wieder zu geben. Es ſollen zur Vollziehung 
dieſer Beſtimmung Art. 1051. u. f des buͤrgerlichen 
Geſetzbuchs bis und eiubegriffen Art. 1074. befolgt 
werden.“ — Da die Subſtitutionen hier nicht als 
Regel auftreten, ſondern bloß in der Befugniß des 
Gebers liegen, ſo kreten ſie bloß in die gleiche Reihe 
mit der, nach dem buͤrgerlichen Geſetzbuche ſchon in 
Geltung ſtehenden Befugniß, zu Gunſten des Ael⸗ 
teren teſtamentariſch verfügen zu koͤnnen, welche 
Befugniß durch die nun derworfenen erſten Artikel 
des Entwurfs hatten zur Regel und die gleiche Thei⸗ 
lung zur bloßen Befugniß gemacht werden ſollen. 
Die eintretende Aenderung iſt daher ſehr unweſent⸗ 
lich. Merkwuͤrdig ft es, daß in denſelben Momen⸗ 
ten, wo die Pairskammer fo entſchied, die der De⸗ 
putirten erſt nach zwei vergeblichen Verſuchen, die 
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Mehrheit auszumitteln, die Verweiſung der zahl: 
reichen Petitionen wider das Erſtgeburks-Recht an 
das Nachweiſungs-Amt beſchloß. N 

Die ganze Sitzung der Deputirten vom 8. d. ging 
mit Petitions⸗ Berichten hin. . 

Die Diskuſſion des Zollgeſetzes wird von den De⸗ 
putirten mit großer Beſchleunigung täglich fortge⸗ 
ſetzt und iſt ſchon weit gediehen; wovon das Jour- 
nal du Commerce den Grund darin findet, daß 
man der Regierung die Vollführung der vielen, bez 
ſonders in Marſeille, wider ſie erhobenen Rechts⸗ 
handel ſparen will, indem man die Zollerhebungen 
geſetzgebend legitimirt, welche in Folge der erſchie⸗ 
nenen, ſeither nicht von den Kammern berathenen 
und bewilligten Zolltarife, ſeit Jahren geſchehen 
ſind. Im Verlaufe der desfallſigen Gerichtsver— 
handlungen zu Marſeille ward fuͤr das Zollamt der 
Grund aufzuſtellen verſucht: „Ueber die Legalität 
oder Illegalitaͤt der Zollverordnungen zu eutſchei⸗ 
den, ſeien die Gerichte nicht kompetent, ſondern 
bloß die geſetzgebende Gewalt.“ Dieſes Argument 
wurde aber vom Gerichte nicht zugelaſſen, als ſtrei⸗ 
tig mit dem wörtlichen Inhalt des letzten Artikels 
in allen bisherigen Finanzgeſetzen. 


die wichtige Entſcheidung der Pairskammer 
11 5 geſtrige Ane des Debats Folgendes: 
„Die Pairskammer hat den ſchonen Kampf mit einem 
ſchonern Sieg geſchloſſen. Das Eeſtgeburtsrecht 
iſt verworfen. Dank ihr! die groͤßte Luser, die 
Frankreich feit langen Jahren empfunden hat, löft 
ſich in ein allgemeines Gefuͤhl von Freude und Be⸗ 
ruhigung auf! die Familie, das Land, der Staat, 
Hund wir mochten fagen die Natur werden unange⸗ 
fochten bleiben. Von einem Ende des Reichs bis 
zum andern wird ein Ruf der Daukbarkeit gegen die 
weiſen und erhabenen Repräſentanten unſeres Jahr— 
hunderts und unſeres Vaterlandes ertoͤnen. Unſere 
Einrichtungen erſtarken an Stoßen und Fehlern; 
die ſchützende Ariſtokratie der Pairie ſchlaͤgt tiefe 
Wurzeln. Der eine Sonnabend hat ſie um ein 
Jahrhundert vorgeruͤckt.“ 


Die Infantin Loulſe Charlotte, Gemahlin des 
Jufanten Franzesco de Paula, iſt in der Nacht zum 
5, d. von einem Prinzen glücklich entbunden worden. 
Die Fregatten Amazone und Armide, welche nebſt 
der Goelette la Bearnaiſe nach Tripolis geſandt 
worden waren, um wegen einer Raͤuberei Genug⸗ 
tbuung zu fordern, welche zu dieſer Stadt gehdrende 
Kriegsſchiffe, mit Nichtachtung der beſtehenden Vers 


träge, gegen ein Römifches Schiff ausgeübt hatten 
haben ihren Zweck * — hen in 13. 
Februar kamen ſie vor Tripolis an; die erſten Un⸗ 
terhandlungen mit den Miniſtern des Paſcha fuͤhr⸗ 
ten zu keinem Reſultate; und ſofort nahm der Ve⸗ 
fehlshaber des Geſchwaders den Franzöoͤſiſchen Ges 
neral⸗Conſul und alle in Tripolis anweſenden Frans 
zoſen in fein Schiff ein. Da aber diefe Maaßregel 
deutlich bewies, daß nunmehr Gewalt gebraucht 
werden ſollte, begruͤßten die Forts der Stadt das 
Geſchwader mit 33 Kanonenſchuͤſſen und der Paſcha 
ließ ſich in neue Unterhandlungen ein, in deren Folge 
das gekaperte Schiff zurückgegeben und eine hinreis 
chende Entſchaͤdigung für den Eigenthuͤmer des 
Schiffs bezahlt, und vom Paſcha das ausdrückliche 
Verſprechen unterſchrieben worden iſt, die paͤpſtliche 
Flagge zu reſpektiren. 

Das hieſige litterariſche Blatt „Opinion“ vers 
ſichert, was wir jedoch nicht verbuͤrgen wollen, daß 
der vorgebliche irofefifche Prinz ein Bauer aus der 
Nieder- Bretagne fei, wofhr er bei einer Soiree in 
der Vorſtadt St. Germain erkannt worden. 5 

Maegregor (Cazik von Poyais) wird nebſt feinen 
beiden Adjudanten über die Gränze geſchickt werden. 

Die Foy'ſche Subſcriptian iſt jetzt ſchon auf 
950,816 Fr. 82 Cent. an eſtiegen. 

Die Etoile hat die e an ſie ergangene 
Frage: Durch wen die iederauflebung der Jeſui⸗ 
ten autoriſirt worden ſei? unbeantworket gelaſſen. 
Hingegen widerſpricht ſie der Bezeichnung des Je⸗ 
ſuitismus als eines „perſonificirten Ultramontanis⸗ 
mus.“ Darauf antwortet der Courier frangais: 
„Wir bieten unſererſeits ihr Trotz, uns einen tes 
ſentlichen Unterſchied zwiſchen dieſen beiden Abthei⸗ 
lungen einer und derſelben Armee nachzuweiſen, 
die es beide gleich ſtark auf die Rechte der Souve⸗ 
raine und die Freiheiten der Völker gemünzt haben. 
Wuͤrden wir verdammt, zwiſchen beiden Uebeln zu 
wählen, fo würden wir noch lieber den Ultramon⸗ 
tanismus nehmen,“ welches dann mit bekannten 
Grunden weiter ausgeführt wird. 

„Wir gehen endlich,“ ſagt der Courier fran 
„unverdeckt zu Werke und alle Larven fallen. 
ge hat man das Vorhanden 


net, ſelbſt indem man, bald apologetiſch, bald 
lobpreiſend von ihnen ſprach; .. gehn ihre 
Lehren und vor allen Dingen brachte man dieſelben 
in allem in Anwendung. Noch aber hatte man 
keine authentiſche und offizielle Erklarung ihrer Ruͤck⸗ 
kehr in Frankreich, obgleich man ihre Anſtalten in 


ncais, 
an- 
ſeyn der Jeſuiten gelaͤug⸗ 
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„ 


dieſem Lande überall wieder aufrichten ſah. Man 
ab ſich bis jetzt noch die Mühe, ihren wahren 

amen unter dem der Väter von St. Achcul, von 
Montrouge und andern zu verbergen. Endlich aber 
kommt ein Biſchof und nimmt es auf ſich, „alle 
2 in dieſer Hinſicht zu zerſtreuen; der Biſchof 
von Meaux namlich, Hr. Cos nac, in jener ‚Das 
ſtoral-Inſtruktion auf Veranlaſſung der Angriffe, 
welche auf die Religiott und chre Diener geführt 
werden.“ Aus dieſer Schrift führt die Etoile Stel⸗ 
len an und rühmt fie; folgende unter andern: „Ei⸗ 
ne berühmte Geſellſcbaft hatte dle ganze Welt von 
ihrem Namen erfchallen laſſen; ſie verwandte ihre 
Sorge auf die Erziehung der Jugend und that es 
in dieſer Arbeit allen zuvor. Ueberall füllen ſich 
die Anſtalten, welche fie gebildet hat, mit Zöglin⸗ 
gen und während in deu andern Collegien (es find 
die unter der Univerſität, deren Großmeiſter Hr. 
v. Fraiſſinous iſt, gemeint) eine unruhige Jugend 
ſich bereits eine Miene der Unabhängigkeit anmaaßt 
und ihren Lehrern Geſetze vorzuſchreiben prätendirt, 
anſtatt deren von ihnen anzunehmen, iſt es in Dies 
fen neuen Erziehungshaͤuſern alles fill, Sollte man 
hiernach wohl glauben, daß eine fo fromme Geſell— 
ſchaft der Gegenſtand des öffentlichen Geſchreis 
werden konne? und doch fliegt der Name der Jeſui⸗ 
ten, denn warum ſie hier nicht nennen? von Mund 

u Mund, weil gewiſſe Zeitungen ihren Einfluß 
fürchten. „Iſt dieſes Eingeſtaͤndniß foͤrmlich ges 
nug? Was wird der Hr. Biſchof v. Hermopolis das 
zu ſagen, der, als Geiſtlicher Miniſter, den Auf: 
trag hat, für die Vollziehung der Geſetze Sorge zu 
tragen? Wo iſt das Geſetz, das die Jeſuiten herge— 
ſtellt Hätte? Iſt zum wenigſten auch nur eine Vers 
ordnung deshalb vorhanden? Angenommen auch, 
die Parlamentsbeſchluͤſſe und Edikte, welche fie aus 
Frankreich vertrieben, ſeien nicht mehr verpflich⸗ 
tend *), find denn unſere Geſetze wider die religid— 
ſen Maͤnner⸗Congregationen, ſie fuͤhren welchen 
Namen fie wollen, nicht poſitiv? Wo find deren, 
welche die Jeſuiten berechtigten, ſich wieder unter 
uns zu konſtituiren, ſich der offentlichen Erziehung 
zu bemaͤchtigen, während kein andres Inſtitut ohne 
ſchriftliche Erlaubniß errichtet werden darf? Was 
werden die HH. General⸗Prokureure jetzt thun, da 
fie nicht mehr Unwiſſenheit vorwenden können, ob: 
ne einen Biſchof foͤrmlich Lügen zu ſtrafen? Was 
— [0 


*) Es iſt die Etoile, welche meint, daß dieſes gro⸗ 
em Zweifel unterliege. 


werden die K. Gerichtshoͤfe thun, die das Recht 
haben, das öffentliche Miniſterium zur Verfolgung 
ab officio zu nöthigen von allen Uebertretungen, 
nicht bloß mehr der alten Parlamentsſpruͤche, deren 
Gültigkeit ſtreitig gemacht werden konnte, ſondern 
der neuen Geſetze, der Geſetze, die erſt voriges Jahr 
durch unfre drei Gewalten gemacht worden find 2 
Wo man in der Perſon des Abbe v. la Mennais 
mehr oder minder gefaͤhrliche Meinungen, immer 
aber doch nur Meinungen, belangt oder zu belanz 
gen ſich ſtellt, wird das Minifterium da die foͤrm⸗ 
lichſten Uebertretungen aller Geſetze ungeſtraft laſ⸗ 
fen? Hier iſt nicht mehr bloß von ultramontaniſtl⸗ 
ſchen Lehrſaͤtzen die Rede, zu deren Gunſten man 
ſich auch auf die Preßfreiheit berufen darf, hier iſt 
die Rede von einem Einbruch des perfonificirten Ul⸗ 
tramontanismus, von einem feindlichen Einfall in 
den Staat, in den öffentlichen Unterricht, der durch 
eine Geſellſchaft geführt wird, welche von den Ge⸗ 
ſetzen beider Regimes getroffen worden, weil fie jede 
Art von Aergerniß gehäuft und offne Schule von 
dem größten Theile der Verbrechen, den Könige 
mord nicht ausgenommen, gehalten hat, aus Auto⸗ 
rität einer Macht und eines Generals im Auslande, 
von welchen allein fie Befehle annehmen zu dürfen 
behauptet. „Wir erwarten die Antwort der Mini⸗ 
ſter und ihrer Organe und fordern dieſesmal eine 
klare und deutliche, falls die Jeſuiten ihnen noch 
die Freiheit ſich auszuſprechen gelaſſen haben. Ihr 
Schweigen wuͤrde ganz Frankreich beweiſen, daß 
ſie ſchon unter dem Joche ſtehen und das Wort ihnen 
nur noch gelaſſen iſt, um das Publikum zu taͤuſchen.“ 
Sonntag ſchloß der Erzbiſchof von Paris ſeine 
Vorbereitungen auf das Jubilaͤum in der Notre⸗ 
Dame ⸗ Kirche durch einen Vortrag über die Worte 
des Evangeliums: „Wie mich der Vater geſandt hat, 
ſende ich euch; aus welchen es dem würdigen Praͤ⸗ 
laten nicht ſchwer ward, herzuleiten, daß in glei⸗ 
chem Maße, wie die Autorität der Kirche im rein⸗ 
geiſtlichen unabhängig iſt, die weltliche Macht frei 
von jeder Art Abhängigkeit in der Auecübung der 
politiſchen Souverainetät und der bürgerlichen Ver⸗ 
richtungen iſt. Er bediente ſich folgender eigentli⸗ 
chen Ausdrücke: „Mit dieſem einzigen Worte: Wie 
mich u. ſ. w. weiſen wir die ungerechte neue Be⸗ 
ſchuldigung zuruck, die man in dieſem Augenblicke 
auf uns laden zu wollen ſcheint, nämlich als maaß⸗ 
ten wir uns unmittelbar oder mittelbar an, die 
weltliche Gewalt der geiſtlichen ſelbſt in den Dingen 
unterwerfen zu wollen, die bloß in dem Kreiſe der 
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i ehbrbe liegen. Die Seelen retten, 
re 2800 des Heils führen, fie durch den 
Frieden des Gewiſſens zu dem Frieden des Himmels 
leiten, iſt das einzige Ziel unſeres Berufs und un: 

dd 

9 daß — nach dem Beiſpiel der Praͤla⸗ 
ten in Irland — demnaͤchſt eine Erklaͤrung aller in 
Paris befindlichen Franzöſiſchen Biſchdfe erſcheinen 
werde, in der die Lehre von der mittelbaren Gewalt 
des Papſtes über die zeitlichen Rechte der Kbnige 
urückgewieſen und diejenigen getadelt werden, wel⸗ 
— die Meinungen des Clerus in der Deklaration 
vom Jahr 1082 als ketzeriſch behandeln. 

Die Etoile vom 7. d. vertheidigt tapfer das Be⸗ 
ſtehen des Jeſuitismus in Frankreich. 

Das Publikum, ſagt das Journal du Commerce, 
welches mit der Pairkammer einverſtanden iſt, 
ſcheint andere Geſinnungen gegen die Deputirten⸗ 
kammer zu hegen, und zwar duͤrfte die Uneinigkeit 
bald ausbrechen. Herr von Saint-Chamans hat 
nur darum die 60 Petitionen gegen das neue Erb⸗ 
folgegeſetz in Maſſe unterdrücken, d. h. das Publi⸗ 
kum aachen wollen, weil eine Bitiſchrift die Auf⸗ 
Jöfung der Kammer verlangt hat.“ Der Conſtitu⸗ 
tiouel weiſſagt in feiner gewohnten Art eine Mini⸗ 
ſterialveraͤnderung. „Nach der Niederlage der Drei⸗ 
procentigen, dem Unfall an den Levantiſchen Sta⸗ 

elpläßen, (dem Chateaubriandſchen Amendemente) 
— der Auflöfung des Erſtgeburtsrechts, ſollten 
die Miniſter — was Sonnabend Mittag noch allen 
Familienvätern bevorgeſtanden — ihr Teſtament 
machen. 5 
rnal du Commerce führt folgende Stelle 
. Schrift des Hrn. v. 1 
als ganz geeignet, das, was jetzt vorgeht, zu 13 
eichnen, an: „Die jeſuitiſche, die ultramontaniſti⸗ 
fie und die Prieſter⸗Partei (die Congregation) hal⸗ 
ten nicht immer zuſammen. Da die royaliftifche 
Partei ſelbſt nicht einerlei Fahne fuͤhrt, ſo iſt die 
Congregation bloßgeftellt, viel von ihrer Stärke zu 
verlieren. 2. B. wenn im Laufe unſerer Staatser⸗ 
eigniſſe dieſelbe ſich in irgend eine wagliche Bahn ge⸗ 
worfen hätte, fo, würde die jeſuitiſche Partei, die 
vor allem andern ſich ſelbſt nicht kompromittiren 
will, ſie aufgeben. Nicht anders wird ſie ſich auch 
gegen die ultramontaniſche Partei benehmen; Mont⸗ 
rouge wird, wenn man es draͤngt, die Deklara⸗ 
tion von 1682 ſelbſt unterzeichnen; die ultramon⸗ 
taniſtiſche Partei wiederum, wenn man es ihr be⸗ 
foͤhle, wuͤrde die Aufhebung der Jeſuiten unterſchrei⸗ 
den; die Congregation ebenfalls, wenn ſie ihre Ge⸗ 


legenheit dabei ſehe. Da der erſte Inſtinkt aller die⸗ 
fer Parteien auf ihre eigne Erhaltung geht, und ihr 
erſter Zweck auf die Herrſchaft, ſo werden ſie ein⸗ 
ander unterſtuͤtzen, einander dienen und einander 
entgegenwirken, je nach dem Eindruck, den ſie von 
der einen oder der andern dieſer ihrer bewegenden 
Kraͤfte empfangen.“ N 

Unſere Blaͤtter bemerken, daß die Angabe der 
Etoile, daß die Regierungs- Erlaffe in Liſſabon im 
Namen des Kaiſers Peter geſchehen, vom Englis 
ſchen Courier gelaͤugnet worden. 

Ein Herr Lépine, der in St. Omer verſtorben, 
hatte ſein ganzes Vermoͤgen den im Teſtament 
mehrmal beſtimmt fo benannten „Jeſuiten“ von 
St. Acheul, ihrem Pater: Provinzial und kleinen 
Seminaires vermacht. Die Erben, welche wider 
dieſes Bedenken eines verbotenen Ordens im letzten 
Willen des Verſtorbenen klagbar einkamen, wurden 
in erſter Inſtanz abgewieſen, haben aber in appel; 
latorio beim K. Gerichtshofe von Douai ihren Pros 
zeß gewonnen. 

In Rom iſt der ehemalige erſte Bibliothekar des 
Vatikans, Hr. F. A. Baldi, einer der gelehrteſten 
Philologen Italiens, dem der Papſt Pius VII. die 
Hauspralatur übertragen hatte, unlaͤngſt in einem 
Alter von 77 Jahren geſtorben. 

Hr. Boulard, vormaliger valét- de chambre. 
tapissier des Königs (vielleicht Ludwigs XVI.) hat 
in feinem Teſtamente den Wittwen und Waiſen der 
unglücklichen Garde⸗Schweizer, die am 10. Auguſt 
1792 erlagen, 50,000 Fr. vermacht, und der Eid⸗ 
gendſſiſche Geſchaͤftstraͤger fordert die Betreffenden 
auf, ſich deshalb bis zum 1. Auguſt bei ihm zu 
melden. a 

Die Etoile widerſpricht der Angabe des Journal 
des Debaıs, daß Graf Capodiſtrias nach St. Pe⸗ 
tersburg zuruͤckberufen ſei. 

Der Ariſtarque enthält folgende Note über die Ruͤ⸗ 
ſtungen, welche in Marſeille für Rechnung des Pa⸗ 
ſcha von Egypten vorgenommen werden: „In Mar⸗ 
feille werden zwei große Fregatten, jede zu 60 262 
pfündigen Kanonen; eine Corvette zu 26 aapfuͤndi⸗ 
gen Karonaden; zwei zu 22 24pfuͤndigen Karona⸗ 
den, und zwei Briggs zu 16 18pfündigen Kanonen 
erbauet. Das Haus Ruſt, Daniel und Comp., 
hat den Bau der Fregatten übernommen, und dies 
ſem Hauſe hat das Gouvernement erlaubt, das 
noͤthige Schiffsbauholz aus dem Arſenale von Tou⸗ 
lon zu nehmen; eine Erlaubniß, die unſerm Han⸗ 
delsſtande ſelbſt bei dringendſtem Beduͤrfniſſe nie 
ertheilt wurde. Der Bau der beiden Briggs iſt dem 
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Haufe Lizinia Brüder übertragen, die urſprünglich 
Griechen find, deren einer aber Agent des Paſcha 
don Egypten iſt, in Syra verhaftet war, und ſeine 
Befreiung nur der Verwendung des in der Levante 
ſtationirten Flottenbefeblshabers verdankt. Das 
Gouvernement hat außer dem noͤthigen Bauholze 
auch Arbeits- und Gewerkleute hergegeben. Der 
Bau⸗Ingenieur iſt der Chevalier Eerici, Verwand⸗ 
ter des Herrn Clermont⸗Tonnere; ihm iſt Urlaub 
auf ein Jahr ertheilt, und vom Miniſterium hat er 
die Weifung erhalten, ſich nach Marſeille zu bege⸗ 
ben, um die Plane zu geben und die Arbeiten zu 
leiten. Der Arbeits-Juſpektor iſt ein alter Schiffs⸗ 
Capitain der Franzoͤſiſchen Marine. Herr Liwron, 
Franzöſiſcher General, iſt ſeit dem 22. März in 
Marſeille; er iſt dahin gekommen, um gegenwaͤr— 
tig zu ſeyn, wenn eine der Korvetten vom Stapel 
gelaſſen würde; dieſes geſchah am 23. März. Die 
zweite Korvette wird innerhalb 14 Tagen vom Sta⸗ 
pel laufen, und alle vorbenannten Fahrzeuge auf 
unſern Werften ſollen bis zum 31. Auguſt fertig 
ſeyn. Die beiden Korvetten ſollen am 15. April in 
Toulon eintreffen, um von da mit Franzboſiſcher 
Bemannung unter Franzdfifcher Flagge und in Bes 
gleitung eines Gouvernements⸗Schiffes nach Ale: 
xandrien in Egypten geführt zu werden, woſelbſt 
die eigentliche Bewaffnung derſelben vorgenommen 
werden ſoll. General Livron hat Franzdf. Offiziere 
und viele Muſiker angenommen, die ihm nach 
Egypten folgen ſollen; darf man ſich nun noch uber 
das Geruͤcht wundern, welches ſagt, eine große 
Anzahl Franzoͤſiſcher Artillerie-Offiziere und Solda⸗ 
ten wären eingeſchifft, ohne daß fie ihre Beſtimmung 
gekannt und nach Egypten gefuͤhrt? 


Der General Narvaes, Cglumbiſcher Senator, 

nach einem vier monatlichen Aufenthalte in Paris 
abgereiſet, um über London nach feinem Vaterlan⸗ 
de zurück zu kehren. Er hat mehrere Conferenzen 

mit dem Praͤſidenten unſers Miniſter⸗Conſeils ge⸗ 
habt, und es wäre zu wünſchen, dieſer hätte die 
Gelegenheit benutzt, eine Erdffnung zu Gunſten 
des Franzöſiſchen Handelsſtandes zu machen. 


Das Bataillon der royaliſtiſchen Freiwilligen in 
Tortoſa, von welchem das Getümmel auf Anlaß 
der Beſſierſchen Verſchwdrung dort ausging, hat 
vom Könige von Spanien nicht allein Verzeihung, 
ſondern auch am 25. Maͤrz feierlich ſeine Fahne er⸗ 

halten, deren Einſegnung durch den dortigen Bi⸗ 
chof, den Ex⸗Miniſter Don Victor Saez, eine große 
olksmenge herbeizog. 


S n ie Se 
Madrid den 30. März. Die Hauptſtadt iſt 
ruhig, allein man ſpricht von angeblichen Prokla⸗ 
mationen des Generals Mina, die in Spanien ver⸗ 
breitet worden ſeyn ſollen. Es find ſogar Hausſu⸗ 
chungen nach verſteckten Waffen geſchehen. In den 
Baskiſchen Provinzen requirirt man Pferde. Die 
vorige Woche ſind mehrere Perſonen, ſogar Geiſtlis 
che, eingezogen worden. Bei der Leibgarde hat 
as Duelliren fo überhand genommen, daß man 18 
Gardiſten aus dem Königreich verwieſen hat. 

Ein außerordentlicher Courier traf dieſen Morgen 
aus Liſſobon bei dem Miniſterium der auswärtigen 
eupslegenbeiten ein, und man fpricht viel von einer 

aͤhrung, welche in Liſſabon einen nahen Ausbruch 
drohe. Man ſagt, daß die Koͤnigin den Pallaſt von 
Queluz verlaſſen habe, um ſich nach Coimbra zu 
begeben, und daß man aus Braſilien Nachricht er⸗ 
halten, daß der Kaıfer Don Pedro gendthigt wor⸗ 
den ſei, Rio Janeiro zu verlaſſen „ wo die republis 
kaniſche Partei fo furchtbar geworden, daß ſich der 
Kaiſer daſelbſt nicht mehr ſicher geglaubt habe. 

Großbritannien 

London den 8. April. Ueber das aus der letz⸗ 
ten Ueberſicht der Staatseinnahmen während der 
drei Monate vom 5. Januar bis zum 5. April l. J. 
ſich ergebende Reſultat, daß im Laufe dieſes Quar⸗ 
tals 682,799 Pfd. weniger eingenommen worden 
find, als in dem entfprechenden Quartal des voris 
gen Jahres, erklart ſich der Courier unter Anderem 
folgendermaaßen: Wenn zwiſchen zwei gegebenen 
Perioden auſehnliche Steuererlaſſe ftatt gefunden 
haben, und wenn waͤhrend dieſer Zeit zugleich die 
Handelswelt von ernſtlichen Convulſionen heimge⸗ 
ſucht worden iſt, fo würde es thoͤrig ſeyn, zu erwar⸗ 
ten, daß die offentlichen Einnahmen gleichwohl die⸗ 
ſelben bleiben ſollten. Der waͤhrend des letzten 
Quartals ſtattgefundene Ausfall iſt von dem Kanz⸗ 
ler der Schatzkammer bei Einbringung ſeiner Bud⸗ 
gets deutlich vorausgeſagt worden. Unter der ſtatt 
gefundenen Mindereinnahme von 682,799 Pfd. 
kommen allein 554,000 Pfd. auf die Zölle und Ac⸗ 
eife, und dieſer Ausfall iſt geringer, als man er⸗ 
wartet hatte. Der Kanzler der Schatzkammer rech⸗ 
nete darauf, daß der aus den Steuererlaſſen, wel⸗ 
che im vorigen Jahre ſtatt gefunden haben, im 
Laufe des Jahres 1826 zu erwartende ganze Aus⸗ 
fall das erſte Quartal dieſes Jahres treffen würde, 
und er ſchlug dieſen Ausfall zu 350,000 Pfd. an. 
Er erwartete ferner, daß wegen verringerter Con⸗ 
ſumtion im Laufe dieſes Jahres bei den Zöllen und 
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der Acciſe eine Mindereinnahme von 1,300,000 Pfd. 
ftatt finden wurde. Angenommen demnach, daß 
von dieſer Mindereinnahme der gte Theil auf das 
in Rede ſtehende erſte Quartal kommt, fo wurde 
dies 325,000 Pfd. betragen. Der von Herrn Ro: 
binſon erwartete Totalverkuſt an Zöllen und Aceiſe 
im Laufe des letzten Quartals belaͤuft ſich auf 
675,000 Pfp., und da der wirklich ſtatt gefundene 
Verluſt nur 554,000 Pfd. betraͤgt, ſo hat die Eins 
nahme in biefen beiden wichtigen Zweigen die Schaͤt— 
zung des Kanzlers der Schatzkammer um 127,000 
Pfd. überſtiegen. Was den verhaͤltnißmaͤßig gerin⸗ 
gen Ausfall an Stempelrevenuen und direkten 
Steuern anbetrifft, fo rührt derſelbe vornemlich das 
her, daß von dem Schatzkanzleramt die Weiſung er⸗ 
theilt worden war, unter den gegenwaͤrtigen Um⸗ 
ſtänden, bei ſonſtiger Sicherheit, die Einziehung je⸗ 
ner Abgaben auf eine moͤglichſt nachſichtige Weiſe zu 
betreiben. . | 

Das miniſterielle Blatt, die Morgenpoſt, welches 
bisher ſehr Griechiſch geſinnt geweſen, ſagte vorge⸗ 
ſtern, daß man wegen der unvertilgbaren Zwietracht 
unter den Griechiſchen Haͤuptlingen, an allem Erz 
folg der Griechiſchen Sache verzweifle. Das Geld 
aus der Griechiſchen Anleihe iſt von ihnen zu Pri⸗ 
vatzwecken benutzt worden, mehr gegen die Helleni⸗ 
ſchen als die Tuͤrkiſchen Feinde. Führt die Zukunft 
nicht irgend eine Veraͤnderung herbei, ſo wird der 
Krieg mit der Unterjochung der Griechen ein Ende 
nehmen. 

—— der offiziellen Correſpondenz des Lord Nel- 


fon weiß man, daß das Schiff LOrient, als es nach 


der lacht bei Abukir in die Luft flog, 600,000 
Mi ei an Bord hatte. Dieſe will nun Herr 
Vowring durch Taucher im Waſſer ſuchen laſſen, 


und der Paſcha von Egypten hat ihm einen Firman 


dafur ertheilt. 


0 Literariſche Anzeige. 
Bei E. S. Mittler in Poſen am Markt Nro. 
90. iſt zu bekommen: Ber 

Der Civil» Codex für das Königreich Polen, nebſt 

den ‚übrigen Civil⸗Geſetzen des Reichstages 
f v. J. 1825. Ueberſetzt von Faltz. Preis 
22 Sgr. 

— kf !„:ñx§vaã —!ũ⸗ł4é„2k — 
er: Bekanntmachung. 
Dia die Abgaben und fonftigen Zahlungen, un⸗ 


geachtet der feſtſtehenden Termine, nie regelmaͤßig 


an die Kaͤmmerei⸗Kaſſe abgetragen werden, fo ſehe 


ich mich gendthigt, hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß zu bringen, daß die Zahlung: 

a) des Rauchfangsgeldes den Iſten Maͤrz und 

den iſten September, 

b) des Lateruen- und Nachtwaͤchter⸗Geldes den 

Iſten Oktober, 
c) des Grundzinſes den Iten November jedes 
Jahres 
erfolgen muß (die Feuer-Kaſſengelder werden beſon⸗ 
ders ausgeſchrieben9. Wer ſich in dieſen Terminen 
binnen 8 Tagen verſpaͤtet, hat zu erwarten, daß 
er durch exekutiviſche Maßregeln zur Pflicht ohne 
alle Nachſicht angehalten werden wird. Dabei wird 
noch bemerklich gemacht: daß Seitens der unter⸗ 
zeichneten Behörde keine Stundungen nachgegeben 
werden konnen. 

Eben ſo werden die reſpektiven Grundbeſitzer hier⸗ 
durch gewarnt, unter keinem Vorwande Gelder an 
die Exekutoren zu verabfolgen, weil dieſen die Be⸗ 
fugniß zu Geld⸗Abnahmen nicht zuſteht, und hat 
es ſich jeder ſelbſt zuzuſchreiben, wenn er auf die⸗ 
ſem Wege Schaden erleiden ſollte. 
Poſen den 15. April 1826. 
8 Der Ober⸗Buͤrgermeiſter. 


15 Dekanntmachung. 

Zum Verkauf der an der Gerbers und Dominika⸗ 
ner⸗Straßenecke sub Nro. 368. belegenen, dem Re= 
tabliſſements-Bau⸗Reſten-Fond gehoͤrigen Bau⸗ 
ſtelle, iſt, höherer Anordnung zufolge, noch ein Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf f 

den Zten Mai d. N Vormittags 

r 


um 10 
in dem Seſſions⸗Zimmer des Rathhauſes angeſetzt 


worden. 

Kaufbewerber konnen am gedachten Ta ia 
nen, ihre Gebote abgeben, auch die Bann 
von jetzt ab in den gewöhnlichen Amtsſtunden in der 
rathhaͤuslichen Negıftratur einſehen. 

Poſen den 11. April 1826. 

Der Sber⸗Bürgermeiſter, 


Unferzeichneter (ehemali * 
ertheilt Unterricht in der a Offizier), 


Geometrie und Arithmetik 
gen des ꝛten Grades. 
Poſen den 21. April 1826. 


Crone, 
leogirt Hundegaſſe Nro, 267. 
Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 32. der Zeitung 


des ee Poſen. 


(Vom 22. April 1826. 


tions⸗Schein amortiſirt, und an deſſen Stelle der 


Ediktal⸗Citation. 

Auf dem Grundſtücke No. 309. Breslauer Straße 
der Stadt Poſen, dem Anaſtaſzus Szabels ki 
und den Erben des George Szabelski gehörig, 
haftet Rubr. III. No. 6. ex deereto vom Sten Of 
tober 1800 eine zinsbare Poſt von 300 Athlr. für 
den ehemaligen Stadt⸗Sekretair Nor er. Nach An⸗ 

abe der Erben deſſelben iſt die Obligation vom sten 

ovember 1798 vom vorigen Stadtgerichte hieſelbſt 
am 19 ten December 1798 ausgefertigt, und der Hy: 
potheken⸗Rekognitions⸗Schein vom 8. Oktober 1800 
verloren gegangen. 

Auf 2 derſelben ſollen daher gedachte Doku⸗ 
mente aufgeboten werden. ö 

Hierzu iſt ein Termin auf den ıften Juli e. 
Vormittags um 9 Uhr vor dem Landgerichts-Rath 
Bielefeld in unſerm Partheienzimmer angeſetzt, zu 
welchem alle, welche als Eigenthuͤmer, Pfand uͤber 
Ceſſionarien oder ſonſtige Briefs-⸗Inhaber Anfprüche 
an dieſe verloren gegangene Dokumente zu machen 
haben, entweder in Perſou oder durch geſetzlich zus 
läffige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen der Landgerichts⸗ 
Rath Boy, Juſtiz⸗Commiſſarius Guderian und von 
Przepalkowski in Vorſchlag gebracht werden, vorge⸗ 
laden werden, zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche au der 

edachten Obligation nachzuweiſen, bei ihrem Aus- 
bleiben aber zu gewaͤrtigen, daß ſie mit ihren An⸗ 
ſpruͤchen an die gedachte Obligation prälludirt, und 
ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, auch 
mit der Amortiſation und Loͤſchung dieſer Poſt ver⸗ 
fahren werden wird. 

Poſen den 23. Februar 1826. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 
In dem Hypotheken⸗Buche des Gutes Zerniki 
d unter Rubr. II. Nro. 3. für das Nonnenkloſter 
St. Clara, jetzt die Kranken⸗Anſtalt der grauen 
Schweſtern in Poſen 300 Rthlr. als ein zu 33 pro 
ent verzinsbares onus perpetuum eingetragen. — 
Der hierüber aus gefertigte Hypothekenſchein des Lands 
Gerichts zu Bromberg vom Zıften Mai 182g ift vers 
Dren gegangen. ö 
Es werden daher alle diejenigen, welche an das 
gedachte Inſtrument als Eigeuthuͤmer ꝛc. Auſpruͤche 
zu haben vermeinen, zu dem auf 
den ıften Juli e. 
anſtehenden Termine vor dem Landgerichts⸗Referen⸗ 
darius Herrn Kloſſowski unter der Warnung vorge⸗ 
laden, daß der gedachte Hypotheken ⸗ Rekogni⸗ 


Krankeu-Anſtalt der grauen Schweſtern ein anderer 
ausgefertigt werden wird. 
Gneſen den 16. Februar 1826. 
Königl. Preußiſches Landgericht. 
F 
Es ſollen im Auftrage des Königl, Landgerichts 
zu Frauſtadt in Termine den 20. April a. c. 
Vormittags um 9 Uhr allhier auf dem Markte zwei 
abgepfaͤndete lichtbraune engliſirte Reitpferde, in 
Termino den 1. Mai a. c. Vormittags um 9 
Uhr und im folgenden Tage ebenfalls hieſelbſt vers 
ſchiedene abgepfaͤndete, zum Theil koſtbare Effekten, 
als: Silberzeug, Meubles, Porzellain, Glaͤſer, 
Spiegel, Kupferſtiche, Bucher, Uhren, Wagen und 
eſchirr, und in Termino den 16. Mai 3. c. 
Vormittags um 8 Uhr in Smolice bei Kobylin ver⸗ 
ſchiedene, in den daſigen Gewaͤchshäuſern befindli⸗ 
che Gewaͤchſe oͤffentlich an den Meiſtbietenden ges 
gen gleich baare Bezahlung verkauft werden, wozu 
ſich daher Kaufluſtige einzufinden belieben. 
Bojanowo den 3. April 1826. 
Königl. Preuß. Friedens⸗Gericht. 
Am 27ſten April Vormittags um 11 Uhr ſoll 
auf höheren Befehl ein zum Kavallerie-Dienſt nicht 
geeignetes, fonft gutes und beſonders zum Ziehen 
ſehr taugbares Pferd auf dem Hofe des Kafernens 
Stalles des ten Ulanen⸗Regiments hierſelbſt dfe 
fentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Zahlung in klingend Preußiſchem Courant verkauft 
werden, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen 
werden. 
Poſen den 16ten April 1826. 
5 v. Szerdahelly, 
Oberſt- Lieutenant und inter. Regiments-Com⸗ 
mandeur. f 


Bekanntmachung. 

Das bei dem Königlichen Holzyofe auf dem Gras 
ben hieſelbſt belegene Holzwaͤrter-Haus nebſt Hof⸗ 
raum fol, nach dem Beſchluſſe der Königl. Hoch⸗ 
löbl. Regierung, auf den Zeitraum vom 1. Okkober 
d. J. ab, bis Johannis 1830, und da es aus zwei 
Wohnungen beſteht, theilweiſe oder im Ganzen an 
den Meiſtbietenden im Wege öffentlicher Lieltation 
vermiethet werden. Der diesfaͤllige Bietungs-Ter⸗ 
min wird hiermit auf ö j 

den 24ſten Mai d. J. 10 Uhr 

Vormittags x € 
im gedachten Gebäude anberaumt, und werden 
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Mietbeluftige aufgefordert, zu erſcheinen und ihre 
ugeben. = 
To een werden im Licitations⸗ 
Termine bekannt gemacht werden. 
Poſen den 21. April 1826. i 
Der Regierungs- Sekretair 
Zochowski. 
„„ 
Bad Gleiſſe n. 

Die diesjährige Bare Zeit beginnt wie ger $ 
wöhnlich mit dem ıften Juni, und können von $ 
dieſem Tage an auch die Ziegen- und Eſelmol⸗ $ 
ken⸗Kuren gebraucht werden. Da in dieſem $ 
Jahre mehr Logis und Badezellen eingerichtet $ 
find, ſo iſt die Veranſtaltung getroffen, fo: 
wohl die Wohnungen als Bäder bedeutend bil⸗ 
liger zu erlaſſen. An die Stelle des bisherigen 
Reſtaurateurs iſt ein anderer getreten, dem es 
zur Pflicht gemacht iſt, alles Verlangte aufs 
Beſte und Billigſte zu verabreichen, und eben 
fo hat die unterzeichnete Junſpektion ſich veran⸗ 
laßt gefunden, ſaͤmmtlche Weine direkt zu be⸗ 
ziehen, und ſelbſt zu verkaufen, wodurch fol: 
che von vorzuͤglicher Güte und auch weit billi⸗ 

eliefert werden. a 
8 1 auf Logis werden au unterzeich⸗ 


SSradcaeceee eee 


$ 

neter Adreſſe ergebenft erbeten. 
8 Gleiſſen bei Zielenzig den 13. April 1826. 
Die Brunnen ⸗Inſpektion. 
Weiſſe. 
See 

Berichtigung 

Das uns bekannt gewordene Gerücht: als wären 
ſaͤmmtliche zum Verkauf pro 1826 beſtimmte 
Sprungſtaͤhre bereits verkauft, verfehlen wir nicht 
dahin zu berichtigen: daß zwar der groͤßte Theil 
derſelben verkauft iſt, jedoch noch circa 30 Stuck 
von verſchiedenen Preiſen zu haben ſind. 

Glumbowitz bei Wintzig den 14. April 1826. 
Das Reichsgräflich von Roedernſche Wirth⸗ 
ſchafts⸗ Amt der Glumbowitzer Guter. 

Auf dem rer Sa Doppen 

bei Schmiegel ſteben nachfolgende Stähre: z 
NEN Ct, aus Aal Saͤchſiſchen Schaͤ⸗ 
2) Esturial, fereien abſtammend. 

3) Reine Roxburger Race, a ä 
desgleichen veredelte zur Zucht taugliche Schaafmuͤt⸗ 
ter von verſchiedenem Alter zu verkaufen, welche 
ſaͤmmtlich bis zum 15. Mai in der Wolle beſehen 
werden können. Ser 

Auch find daſelbſt Tyroler und Putzenauer Stam̃⸗ 


Ochſen zu haben. 


8 K. 
$ 


war: 


. 


Schiffer, welche trocken Birken, Elſen⸗ und Bür 
den: Holz, desgleichen Dach- und Mauerſteine von 
Neubrüc nach Berlin laden wollen, melden ſich beim 
Herrn v. Tomaſchewski bei Neubrück a. d. W., 
und wegen Verſchiffung von trocken Kiehnen-Holz 
beim Müller Herrn Börner auf Choiner⸗Muͤhle 
bei Zirke a. d. W. 

Die sub No. 29. und 30, aufın Graben belegene, 
beiden Treppmacherſchen Speicher nebſt Zube⸗ 
hör, fo wie daß in der Meſſerſchmidt-Gaſſe sub No, 
143. befindliche Wohnhaus, find durch den Untere 
zeichneten aus freier Hand zu verkaufen. 

Poſen den 20. April 1826. 

Carl 


Graßmann. 
b Unterzeichnet empfielt ſich einem gechrren Püßli⸗ 


ko mit den neueſten und geſchmackvollſten Modear⸗ 
tikeln, als: Damenhuͤten, Hauben, Pariſer Blu— 
men, Blonden, Bändern u. ſ. w. 
V. Ty e, Breslauer Straße. 
Friſche Neunaugen hat neuerdings erhalten 
Friedr. Bielefeld. 


Fonds- und Geld- Cours. 


Berlin Zins- Preulsisch Cour, 
den 17. April 1896. Fuß, Briefe,| Geld, 


Staats-Schuld-Scheine » . „ 4 837 834 
Pr. Engl. Anl. 1818, 4 63 Thlr.] 5 Ya 
Pr. Engl. Aul, 1822. 462 Thlr.] 5 4 — 
Banco-Obligat. b. incl, Litr. H.] 2 — 934 
Chyrm, Oblıg. mit lauf. Coup. 4 8% |. 
Neumärk. It. Scheine do. 4 1 812 — | 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 10144 — 
Königsberger do. . 4 9144 — 
Elbinger do. fr. aller Zins. 5 91 — 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10.(—— _ 
do. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10. — 2134 — 
Westprenssische Pfandbriefe A.| 4 851 — 
dito dito B. 4 8 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe 4 94 > 
Ostpreussische ditoͤn 4 SELL u 
Pommersche dito test 4} york. a 
Chur- u. Neum. dito — 44 — 103 * 
Schlesische dito eee 
Pommer. Domain, do. 5 Beh 104 
Märkische do. do. 9 5 — 8 
Ostpreuss. do, de.. 15 non ten 
Rückst. Coupons d. Kurmark | _ 23 | 224 
dito dito Neumark | _ 23 — 
Zins-Scheine der Kurmark 1 26 25 
do. do. eumärk „I __ 86: |: 
Holl. Ducaten alte à 24 Rthlr. | 191 — 
do. dito neue do.. BEN 
Friedrichs er . 5. Se 137 134 
Posen den 21. April 1826. 
Posener Stadt - Obligationen, 4121 91 


